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KOMMENTAR

ER WIRD NICHT DAS
LETZTE OPFER SEIN
Oft wurde es schon beschrieben,
dass sich Finanzplatzakteure in
ihrer eigenen Welt bewegen, ab-
gekoppelt vom realen Leben,
scheinbar unangreifbar und
überlegen. Der Fondsmanager
Jürgen Hermann war ein sol-
cher, ehe er als Verlierer ausge-
mustert wurde und nicht mehr
mitmachen durfte, beim grossen
Spiel mit den Millionen – und
auch Bankenchef Jürgen Frick
war ein Teil dieser Parallelwelt.
Er bezahlte die Niederlage Her-
manns mit seinem Leben.

Ob Hermann noch lebt, ist unge-
wiss. Ob seine Vorwürfe gegen
Frick, das Land, die Gerichte
und den Fürsten wenigstens in
Teilbereichen begründet sind, ist
an dieser Stelle nicht zu klären.
Sicher aber ist, dass er und Jür-
gen Frick zu Kronzeugen einer
Weisheit wurden, die der grie-
chische Staatsmann Sophokles
schon vor rund 2500 Jahren for-
mulierte: «Der ärgste Fluch des
Menschen ist das Geld.»

Das Ereignis vom Montag wird
kaum zur Einsicht führen, dass
Sophokles recht haben könnte.
Die Jagd nach dem Mammon
wird weitergehen, finanzielle In-
teressen werden weiterhin hö-
her gewichtet als die Humani-
tät – Opfer wird es ihrer noch
viele geben. Meist sind es Verlie-
rer auf der anderen Seite des
Lebens, diejenigen, die nichts
mit Banken, Fonds und Börsen
zu tun haben, diejenigen, die
nicht öffentlich beachtet aus
dem Leben scheiden, sondern
einsam und verarmt in ruinier-
ten Ländern den Suizid wählen.

Aber es gibt auch Opfer wie
Frick. Vielen Leserkommentaren
in diversen Online-Portalen ist
die Genugtuung zu entnehmen,
dass es einen «Bankster» er-
wischt habe. Aus vielen Kom-
mentaren spricht der Hass auf
auf diese Parallelwelt, die für so
viel Unheil auf der Welt verant-
wortlich ist. Deshalb bleibt der
Bankier der Täter – auch wenn
er das Opfer ist. Dies ist nicht
minder pervers als die ent-
hemmte Geldgeilheit.

Der Mensch, das Lebewesen mit
all seinen Facetten, Wünschen
und Träumen ist nichts wert.
Selbstsucht, Gier, Neid und
Hass sind die Leitworte einer
verdorbenen Gesellschaft, die
immer mehr Leidtragende for-
dert – ob in der realen Welt,
oder in der parallelen. Doch al-
len sollte bewusst sein, was
schon der römische Politiker Se-
neca versuchte, seinen Mitmen-
schen klarzumachen: «Das Geld
hat noch keinen reich gemacht.»
Dafür aber viele unglücklich.
Herzliches Beileid.

ckoutecky@medienhaus.li
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Chancen und Risiken
von 3D-Druckern
Vaduz. – 3D-Drucken ist ein Tages-
thema geworden. Die Technologie
weckt vielfältige Erwartungen in
Wirtschaft und Gesellschaft. Chan-
cen ergeben sich aus neuen Ge-
schäftsfeldern und Modellen. So er-
möglicht das 3D-Drucken die Um-
setzung von komplexen Konstruk-
tionen und treibt so energie- und
materialeffiziente Produktion vo-
ran. Auch die Lieferketten werden
verändert. Sie sind dank Vorferti-
gung und kürzerer Transportwege
günstiger und klimafreundlicher.
Unsicherheiten und Risiken beste-
hen zum Beispiel bei der konse-
quenten Umsetzung von Nachhal-
tigkeitsprinzipien in der Wert-
schöpfungskette oder in Bezug auf
die Anwendung von umwelt- res-
pektive klimaschädlichen Materia-
lien. Experten aus den Bereichen
Industrie und Forschung berichten
an einer Veranstaltung der Klima-
stiftung Liechtenstein über ihre Er-
fahrungen und diskutieren Stand-
punkte zu Zukunftsvisionen und
Nachhaltigkeit. Der Anlass findet
am Montag, 5. Mai, von 17 bis 19
Uhr im Auditorium der Universität
Liechtenstein in Vaduz statt. Im An-
schluss findet ein Apéro statt. (pd)

Anmeldung unter www.klimastiftung.li

Von Andreas Brunhart*

Im momentanen Diskurs um äus-
sere und innere Einflüsse, welche
in jüngerer Vergangenheit auf die
liechtensteinische Volkswirtschaft
und den Staatshaushalt gewirkt
haben, lohnt sich ein empirischer
Blick auf andere Kleinstaaten und
weitere, weitgehend unabhängige
Territorien in Europa. Auch wenn
die Kleinheit per se eine höhere
konjunkturelle Sensitivität mit
sich bringt, sind die individuellen
Verletzlichkeiten der betrachteten
Kleinstvolkswirtschaften unter-
schiedlich geartet: Während einige
in hohem Masse von Fischpreisen
und -fängen oder stark vom Tou-
rismus abhängig sind, spüren fast
alle den internationalen Druck auf
finanzdienstleistungsbezogene 
Nischenvorteile. Auch reagieren
die meisten wegen ihres verhält-
nismässig grossen und internatio-
nal stark vernetzten Bankensek-
tors höchst sensibel auf Turbulen-
zen an Finanzmärkten. Zudem ist
der Industriesektor von Klein-
staaten, die verstärkt auch indus-
trielle Nischen erschlossen haben, 
externen Nachfrageschocks 
vergleichsweise stärker ausgesetzt.

Diese Verletzlichkeiten waren be-
sonders ausgeprägt in der Finanz-
krise. So war der krasse Einbruch
des realen Bruttoinlandsprodukts
Liechtensteins mit minus 11 Pro-
zent im Jahr 2009 kein Einzelfall:
Åland (–10 %), Andorra (–7 %),
Färöer (–7 %), Guernsey (–3 %),

Island (–7 %), Jersey (–6 %), 
Luxemburg (–6 %), Malta (–3 %),
Monaco (–12 %), San Marino
(–12 %). Fast alle dieser Staaten,
auch Liechtenstein, haben das Vor-
krisenniveau noch nicht wieder er-
reicht. Interessant ist, dass die
Kleinstaaten dabei nicht nur stär-
ker, sondern auch früher vom Ein-
bruch betroffen waren als ihre
grösseren Nachbarstaaten. Auch
krisenbedingte Auswirkungen auf
die öffentlichen Haushalte, welche
in Liechtenstein in Kombination
mit der Steuerreform und Finanz-
platzreformen zu Sparbemühun-
gen geführt haben, sind in fast al-
len Kleinstaaten zu beobachten.
Diese haben entweder zur Auswei-
tung öffentlicher Verschuldung ge-
führt wie in Andorra, Färöer, Is-
land, Luxemburg, Malta und San
Marino oder zum Abbau öffent -
lichen Vermögens wie in Guernsey,
Liechtenstein und Monaco. 

In Liechtenstein wurde die Be-
schäftigung weiter ausgebaut. Dies
trotz des starken Frankens, wel-
cher die Exportwirtschaft zusätz-
lich belastete – alle anderen Klein-
staaten litten in der Krise unter
keiner starken Heimwährung. Die
Arbeitslosigkeit blieb auch zum
Höhepunkt der Krise unter tiefen
3 Prozent, während die Arbeits-
märkte in anderen Kleinstaaten
ungleich stärker in Mitleidenschaft
gezogen wurden. Extreme Beispie-
le sind Andorra, Färöer, Island,
Luxemburg und San Marino, de-
ren Arbeitslosenrate von unter 3
bis 4 auf etwa 7 Prozent anstieg.

Ein Teil der konjunkturellenWachs-
tumseinbussen hat sich vom kurz-
fristigen Ausreisser zum dauer-
haften Strukturbruch im Wachs-
tumspfad manifestiert. So fand in
vielen Kleinstvolkswirtschaften 

eine Reduktion der Anzahl Unter-
nehmen und ein nachhaltiger Ver-
lust von Arbeitsplätzen statt. In
Andorra und San Marino hat die
Beschäftigung seit 2006 um dra-
matische 15 respektive 7 Prozent
abgenommen. Als Folge daraus ist
für diese Staaten wie auch für Fä-
röer und Island auch der Emigra -
tionsdruck zeitweilig ein Problem
geworden, ganz im Gegenteil zu
Liechtenstein. Zudem kann in fast
allen Kleinstaaten eine nachhalti-
ge Schrumpfung des Bankensek-
tors durch den Abbau von Überka-
pazitäten aus dem Vorkrisenboom
und den als Folge der Krise noch
stärkeren internationalen Transfor-
mationsdruck in Steuerangelegen-
heiten beobachtet werden.

Kleinstaaten haben ein geringes
wirtschaftspolitisches Potenzial zu
konjunktureller Abfederung. Daher
sollten strukturelle Faktoren des
langfristigen Wachstums in den Vor-
dergrund treten. Auch wenn der
Handlungsspielraum bei fortschrei-
tender regulativer Internationalisie-
rung tendenziell kleiner wird, liegt
der eigentliche Trumpf kleiner
Volkswirtschaften nach wie vor in
der Handlungsschnelligkeit. Sie
werden von internationalen Krisen
zwar härter getroffen, können in
der Interaktion von Wirtschaft und
Politik aber schneller und flexibler
reagieren. Auch deshalb sollten
wirtschaftspolitische Leitlinien und
deren fortlaufende Anpassung in 
einem Kleinstaat wie Liechtenstein
nicht als Staatsinterventionismus
abgetan werden, solange sie das
Unternehmertum nicht zu sehr ein-
schränken. Diese Diskussion volks-
wirtschaftlicher und gesellschafts-
politischer Ziele sollte stärker ge-
führt werden, pragmatisch offen
und ungeachtet zu erwartender in-
nenpolitischer Konfliktlinien. Zuge-
gebenermassen sind solche breit an-
gelegten Konsensfindungen nicht
einfach und in Liechtenstein gerade
im Angesicht schwieriger wirt-
schaftlicher Zeiten eher Neuland.

*Andreas Brunhart ist Forschungsbeauftrag-
ter des Liechtenstein-Instituts.
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AGENDA

«Kleinstaaten 
können schneller
reagieren»

Von Christian 
A. Koutecky

Messe- und Eventkalender 2014

bis 13.04. Messe

OSTSCHWEIZER FRÜHLINGS-
UND TRENDMESSE
Olma-Messen, St. Gallen
www.olma-messen.ch

14.04. Workshop

GESCHÄFTSIDEEN IN 
DIE TAT UMSETZEN
WBZ Holzweit, St. Gallen
www.sprungbrett-events.ch

15.04. Veranstaltung

LIECHTENSTEIN 
TRUST CONFERENCE
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

16.04. Symposium

VISION 2020: WEGE ZUR
ENERGIEFREIHEIT
Hofkellerei des Fürsten, Vaduz
www.uni.li

Der Messe- und Eventkalender rund um die Themen Wirtschaft, KMU-Gewerbe, Informatik und Personalmanagement. Jede Woche in «Wirtschaft regional». 
Haben auch Sie als Unternehmen oder Organisation eine interessante Veranstaltung? Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf: Per Telefon +423 236 16 82 oder per 
E-Mail an redaktion@wirtschaftregional.li

05.05. Veranstaltung

3D-DRUCKEN – CHANCEN
FÜR DIE WIRTSCHAFT
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.klimastiftung.li

06.05. Veranstaltung

ANGEBOTE VON RHYSEARCH
UND INNOVATIONSMENTOR
NTB, Buchs
www.agv-sw.ch

06.05. Veranstaltung

LIECHTENSTEINER 
INTERNETTAG
Vaduzer Saal, Vaduz
www.internettag.li

08.05. Veranstaltung

LIECHTENSTEINER 
SORGFALTSPFLICHTTAG
Vaduzer Saal, Vaduz
www.icqm.li

12.05. Tagung

BUSINESSTAG 
FÜR FRAUEN 
Vaduzer Saal, Vaduz
www.businesstag.li

15.05. Veranstaltung

EUROPEAN BPM 
ROUND TABLE FONDSTAG
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

22. bis 23.05. Messe

NACHHALTIGE PRODUKTION
UND NUTZUNG VON ENERGIE
Olma-Messen, St. Gallen
www.olma-messen.ch

22.05. Veranstaltung

LIECHTENSTEINISCHER
FONDSTAG
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

26.05. Veranstaltung

PREISVERLEIHUNG 
BUSINESSPLAN-WETTBEWERB
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

28.05. Veranstaltung

COMPLIANCE IM UMGANG
MIT KUNST
Hotel Meierhof, Triesen
www.icqm.li

03. bis 07.09. Messe

DORNBIRNER
HERBSTMESSE
Messeareal, Dornbirn
www.messedornbirn.ch

05. bis 13.09. Messe

LIECHTENSTEINISCHE 
AUSSTELLUNG LIHGA
Messeareal, Schaan
www.lihga.li


